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Der Patrouillenkreuzer Resolute Spear trieb am Rand des Cyran-Falten-Ankerplatzes, seine Sensoren wie ein Finger am Abzug auf den toten Kanal gerichtet. Kommandant Elian Veyr stand hinter dem taktischen Stand und beobachtete, wie der Übungstimer herunterzählte. Eine weitere routinemäßige Bereitschaftsübung. Ein weiterer Morgen, an dem er so tun musste, als ob ihm die Helion-Direktion noch immer echte Verantwortung anvertrauen würde.

„Alle Abteilungen melden grünes Licht“, sagte der Fähnrich am Kommunikationspult. „Das Flottennetzwerk bestätigt den simulierten Zusammenbruch in dreißig Sekunden.“

Elian nickte. „Signal zum Ankerplatz geben. Für Notfallumleitungen des Verkehrs bereithalten.“

Die Brückenbesatzung führte die Abläufe mit geübter Routine aus. Die Resolute Spear hatte dieses Szenario in den letzten drei Monaten siebzehn Mal durchgespielt. Jeder Offizier kannte seine Rolle. Jeder Sensorcheck folgte demselben Muster. Die Langeweile in ihren Gesichtern verriet Elian, dass sie die Hoffnung auf einen echten Notfall aufgegeben hatten.

Er verstand dieses Gefühl. Zwanzig Jahre des Wartens auf eine Bedrohung, die nie eintrat, hatten die Helion-Flotte zwar effizient, aber auch selbstzufrieden gemacht. Die toten Kanäle blieben tot. Die verschwundene Neunte Expeditionsflotte blieb verschwunden. Und der Name Veyr blieb genau dort, wo die Direktion ihn haben wollte: unter einer Schande begraben, die zwei Generationen vergiften konnte.

Elian hatte den größten Teil seines Lebens damit verbracht, es auszugraben.

„Kommandantin.“ Die Sensoroffizierin richtete sich in ihrem Stuhl auf. „Ich habe etwas.“

Ihre Stimme hatte einen scharfen Unterton, der Elian dazu brachte, zu handeln, bevor er nachdenken konnte. Er ging zu ihrem Arbeitsplatz und betrachtete das Display. Der äußere Bereich war frei von dem üblichen Verkehr, Militärpatrouillen, zivilen Frachtern und den automatischen Navigationsbojen, die die Faltspuren ordneten. Doch jenseits des äußeren Bereichs, wo der tote Kanal wie eine Narbe im Gefüge des kartierten Raums lag, hatte sich die Gravitationsumgebung verändert.

„Diese Strecke war abgesperrt“, sagte Elian. „Zeigen Sie mir die letzten zwanzig Minuten.“

Der Offizier rief das Sensorprotokoll auf. Neunzehn Jahre und elf Monate lang hatte der tote Kanal nichts als Reststrahlung und den langsamen Zerfall alter Faltungsenergie aufgezeichnet. Dann, vor vier Sekunden, war an seinem Endpunkt eine Massensignatur aufgetaucht. Ein Schiff. Kein kleines.

„Die Faltverzerrung nimmt zu“, sagte der Beamte. „Was auch immer da kommt, es bewegt sich schnell.“

Elian betrachtete die Zahlen. Die Anzeige war falsch. Die verschlossenen Kanäle öffneten sich nicht wieder. Der Gravitationskollaps, der sie versiegelt hatte, war laut jedem physikalischen Modell, das ihm die Helion-Akademie gelehrt hatte, endgültig. Doch die Sensordaten kümmerten sich nicht um Modelle. Ein Schiff tauchte aus dem versiegelten Kanal auf, und seine Energiesignatur war anders als alles, was in der Flottendatenbank verzeichnet war.

„Kontaktieren Sie die Hafenbehörde“, sagte Elian. „Sagen Sie ihnen, dass sich ein unbekanntes Flugzeug aus der Gefahrenzone nähert. Ich möchte, dass der zivile Verkehr sofort auf die Nebenspuren umgeleitet wird.“

Der Fähnrich zögerte. „Sir, das Übungsprotokoll besagt, dass wir die Übung abschließen, bevor wir die Verkehrsführung ändern.“

„Das Übungsprotokoll sah nicht vor, dass ein Schiff von den Toten auferstehen würde.“ Elian behielt die Ruhe. „Tun Sie es jetzt.“

Der Fähnrich übermittelte den Befehl. Elian wandte sich dem taktischen Display zu, als die Massensignatur den Kanal verließ und sich in einen festen Kontakt auflöste. Das Schiff war riesig, locker so groß wie ein Flottenkommandoträger, aber seine Form stimmte nicht. Der Rumpf war dunkel und zerkratzt, und seine Energieemissionen passten zu keinem bekannten Antriebssystem. Es hing still und regungslos am Rand des Verteidigungsperimeters des Ankerplatzes.

Dann begannen seine Waffen zu laden.

Rote Symbole leuchteten auf dem taktischen Display auf. Punktverteidigungstürme. Kinetische Kanonen. Energieprojektoren, die die Sensoren nicht erfassen konnten. Das Schiff aktivierte alle seine Waffensysteme, und der Energieaufbau beschleunigte sich viel zu schnell.

„Gefechtsalarm!“, rief Elian. „Alle Mann auf Gefechtsstationen!“

Die Brückenbeleuchtung schaltete auf Gefechtsrot. Sirenen heulten durch die Decks. Offiziere eilten auf ihre Positionen, als die Waffen des unbekannten Schiffes ihre volle Ladung erreichten. Der Ankerplatz selbst begann, über alle Militärfrequenzen Notfallwarnungen auszusenden.

Auf dem Hauptbildschirm bewegten sich ein Dutzend Helion-Kriegsschiffe zum Abfangen. Ihre Waffen waren entsichert und schussbereit. Ein falscher Schritt würde den äußeren Bereich in ein Schlachtfeld verwandeln.

„Kein Identifikationssignal“, meldete der Funkoffizier. „Keine Reaktion auf Funksprüche. Es steht einfach nur da.“

Elian beobachtete den Feindkontakt. Das Schiff hatte noch nicht feuern können. Es hatte sich nicht von seinem Auftreffpunkt bewegt. Die Waffenangriffe wirkten aggressiv, doch die Helion-Schiffe hatten keine Zielerfassung. Irgendetwas stimmte nicht.

„Worauf zielt es ab?“, fragte er.

Die Sensoroffizierin schüttelte den Kopf. „Schwer zu sagen. Die Waffenemissionen sind gestreut. Fast so, als würde sie uns warnen, anstatt zu zielen.“

Die Kommandantin des Ankerplatzes, eine hochrangige Kapitänin namens Desanya, erschien auf Elians Privatkanal. Ihr Gesicht war von kaum verhohlener Wut verzerrt.

„Commander Veyr, Ihr Schiff ist dem Kontakt am nächsten. Ich brauche eine Empfehlung.“

Elian sah sich die Waffendaten erneut an. Das unbekannte Schiff hätte bereits zweimal feuern können. Hatte es aber nicht. Es hielt seine Ladung auf maximaler Stufe, ohne sie freizusetzen.

„Ich empfehle, das Feuer einzustellen“, sagte er. „Das Schiff hat es nicht auf uns abgesehen. Es zeigt uns nur, was es kann. Wenn es schießen wollte, hätte es das längst getan.“

Kapitän Desanyas Augen verengten sich. „Sie verlangen von mir, dass ich den gesamten Ankerplatz auf eine Vermutung hin riskiere.“

„Ich bitte Sie, zwei Minuten zu warten. Sollte das Feuer auf ein ziviles Transportschiff oder ein Militärschiff fallen, hätten wir alle nötigen Rechtfertigungen. Sollten wir aber zuerst schießen und dieses Ding nicht feindlich gesinnt sein, beginnen wir einen Krieg, den wir nicht verstehen.“

Desanya blickte kurz aus dem Bild, vermutlich um sich mit ihren Vorgesetzten zu beraten. Als sie wieder hinsah, war ihr Gesichtsausdruck nicht milder geworden, aber sie nickte.

„Zwei Minuten. Nicht länger.“

Der Kanal wurde geschlossen. Elian wandte sich wieder dem taktischen Display zu und beobachtete, wie die Waffen des unbekannten Schiffs voll aufgeladen blieben. Die roten Symbole pulsierten wie ein Herzschlag. Jede Sekunde fühlte sich wie eine Stunde an.

Dann sprach das Schiff.

Ein Signal brach über alle militärischen Frequenzen des Systems aus. Keine Verschlüsselung. Kein Handshake. Nur ein unverschlüsseltes Signal, das die Kommunikationsnetze des Ankerplatzes überlastete und sich in jeden Empfänger drängen musste.

„Hier spricht das Kriegsschiff Valiant Revenant, ehemals der Neunten Expeditionsflotte. Wir kehren mit einer Warnung zurück. Folgt uns nicht. Wiederholung: Folgt uns nicht.“

Die Nachricht wiederholte sich. Immer dieselben Worte. Immer dieselbe kalte Stimme. Folgt uns nicht.

Elians Blut hörte auf zu fließen.

Er kannte diesen Namen. Jeder im Helion-Direktorat kannte diesen Namen. Die Valiant Revenant war das Kommandoschiff der Neunten Flotte, das Flaggschiff von Großadmiral Caelor Veyr. Sie war vor zwanzig Jahren jenseits der kartierten Faltkanäle spurlos verschwunden und hatte Tausende von Besatzungsmitgliedern mit in die Tiefe gerissen. Nie wurde eine Spur von ihr gefunden. Nie wurde eine Erklärung gegeben.

Und nun war es soweit. Die Waffen waren geladen. Keine Besatzung in Sicht. Sie wiederholten eine Warnung, die eher einem Gebet als einem Befehl klang.

Die taktische Anzeige aktualisierte sich. Der Identitätstransponder des Schiffs aktivierte sich endlich und sendete Helion-Militärcodes, die seit zwei Jahrzehnten abgelaufen waren. Doch die Codes waren authentisch. Elian überprüfte sie dreimal. Sie stimmten mit den Aufzeichnungen in den ältesten Archiven der Flotte überein.

„Das ist unmöglich“, flüsterte der Sensoroffizier.

Elian antwortete nicht. Er betrachtete nun das Rumpfprofil und verglich das Sensorbild mit der Erinnerung, die sich in seine Kindheit eingebrannt hatte. Er war an Bord dieses Schiffes aufgewachsen. Er war durch seine Gänge gegangen, als sein Vater die mächtigste Flotte befehligte, die die Menschheit je aufgestellt hatte. Er kannte die Form des Bugs, die Anordnung der Verteidigungsanlagen und die Tatsache, dass der Maschinenraum aufgrund eines nie behobenen Herstellungsfehlers auf der Backbordseite etwas tiefer zu liegen schien.

Die Schadensmuster waren neu. Der Rumpf wies Narben von Waffeneinschlägen auf, die keine Helion-Datenbank identifizieren konnte. Doch das Grundgerüst des Schiffes war unverändert. Die Valiant Revenant war nach Hause zurückgekehrt.

Sein Kommunikationspanel leuchtete mit einem Prioritätssignal auf. Admiral Rhydan Sorel, Kommandant des Cyran-Sektors und Elians direkter Vorgesetzter, erschien auf dem Bildschirm. Der Admiral wirkte gefasst, doch etwas flackerte in seinen Augen auf, als er das Bild des zurückgekehrten Schiffs erblickte.

„Commander Veyr, die Revenant sendet eine Anfrage zur biometrischen Erkennung. Sie möchte sich an der Kommandozeile der Veyr-Familie authentifizieren.“

Elian spürte eine Kälte, die nichts mit der Temperatur des Schiffes zu tun hatte. „Warum sollte es nach mir fragen?“

„Weil Sie der einzige überlebende Veyr mit Kommandobefugnis sind. Die biometrischen Daten Ihres Vaters stammen aus der Zeit vor zwei Jahrzehnten. Ihre Schwester hat nie eine Führungsposition eingeschlagen. Das Schiff verlangt nach Ihnen, Commander. Ich befehle Ihnen, zu antworten.“

„Sir, wir wissen nicht, was sich in dem Schiff befindet. Es könnte eine Falle sein.“

Sorels Gesichtsausdruck verhärtete sich. „Es könnte auch die Wahrheit sein. Sie haben Ihr ganzes Berufsleben damit verbracht, den Namen Ihrer Familie wiederherzustellen. Dies ist Ihre Chance, herauszufinden, was wirklich mit der Neunten Flotte geschah. Vergeuden Sie sie nicht.“

Der Kanal wurde geschlossen, bevor Elian antworten konnte. Er stand mitten auf der Brücke und spürte die Blicke aller Offiziere. Sie alle wussten, wer er war. Der Sohn eines Verräters. Der Junge, dessen Vater die besten Schiffe der Menschheit in die Dunkelheit geführt und sie nie zurückgebracht hatte.

Er wandte sich der Kommunikationsstation zu. „Öffne eine Verbindung zum Revenant. Biometrisches Handshake-Protokoll. Veyr-Befehlsautorisierung.“

Der Fähnrich zögerte nur einen Augenblick, bevor er gehorchte. Ein grünes Indikatorlicht erschien auf dem Display. Das Schiff hörte zu.

„Hier spricht Kommandant Elian Veyr vom Helion-Patrouillenkreuzer Resolute Spear. Nennen Sie Ihren derzeitigen Kommandanten und teilen Sie Ihre Absichten mit.“

Stille. Die Waffensymbole auf dem taktischen Display pulsierten weiter. Dann änderte sich die Übertragung des Revenant. Die Warnschleife verstummte und wurde durch einen einzigen Satz ersetzt, gesprochen von einer Stimme, die Elian seit zwanzig Jahren nicht mehr gehört hatte.

„Es ist bereits zu spät.“

Die Stimme gehörte Caelor Veyr.

Elians Hände umklammerten den Rand der Kommunikationsstation. Die Stimme seines Vaters. Verzerrt vom Rauschen und dem Alter, aber unverkennbar. Derselbe Rhythmus. Dieselbe förmliche Art, die Caelor immer so klingen ließ, als spräche er zu einer Flottenversammlung, selbst wenn er nur um mehr Tee bat.

„Spiel das nochmal ab“, sagte Elian.

Der Fähnrich spielte es erneut. Du bist bereits zu spät.

Bevor Elian reagieren konnte, setzte sich die Revenant in Bewegung. Nicht auf den Ankerplatz zu. Nicht auf die Helion-Kriegsschiffe zu. Ihre Waffen wechselten die Zielerfassung in einer einzigen fließenden Bewegung, und ein präziser Schuss durchbohrte den leeren Raum zwischen dem Schiff und dem Eingang der Falte.

Der Schuss traf etwas, das in einer lautlosen Wolke aus Trümmern und entweichender Atmosphäre explodierte.

Der Sensoroffizier zoomte auf die Trümmer. „Kommandant, das war eine Überwachungsdrohne von Carthene. Versteckt in der Anflugschneise. Wir wussten gar nicht, dass sie da war.“

Elian starrte auf den Bildschirm. Die Revenant hatte nicht auf den Ankerplatz geschossen. Sie hatte auch kein Helion-Schiff angegriffen. Sie hatte eine Spionagedrohne zerstört, die Elians eigene Sensoren übersehen hatten – eine Drohne, die sich in der Nähe eines militärischen Sperrgebiets nicht aufhalten durfte.

Das Schiff war bewaffnet. Es war wachsam. Und es hatte gerade bewiesen, dass es zwischen Bedrohungen und Nicht-Bedrohungen unterscheiden konnte.

Die Warnung wiederholte sich auf allen Frequenzen. Folgt uns nicht. Doch diesmal hörte Elian etwas anderes in den Worten. Keine Drohung. Eine Bitte.

Sein privater Kanal wurde geöffnet. Wieder Admiral Sorel.

„Siehst du?“, sagte der Admiral leise. „Das Schiff hat die Drohne als feindlich erkannt. Es hat den Ankerplatz verteidigt. Das ist nicht das Verhalten eines Feindes, Elian. Das ist das Verhalten eines Schiffes, das noch weiß, auf wessen Seite es steht.“

„Sir, diese Aufnahme meines Vaters...“

„Das sind Beweise. Und wir werden noch viel mehr davon brauchen, bevor das hier vorbei ist. Der Carthene-Pakt fordert bereits Antworten. Die Orison-Freihöfe wollen das Schiff zerstören. Alle fürchten sich davor, was die Revenant an Bord haben könnte.“

Sorel beugte sich näher zu seiner Kamera. „Deshalb brauche ich Sie an Bord. Das Schiff reagiert auf Sie. Es braucht Sie. Das verschafft uns einen Vorteil, den kein anderer Kommandant bieten kann.“

Elian betrachtete das taktische Display. Die Waffen des Revenant waren noch geladen, aber die Zielerfassung war verschwunden. Er wartete. Worauf, wusste er nicht.

„Ich brauche ein Team“, sagte Elian. „Ingenieure. Marinesoldaten. Medizinische Unterstützung.“

„Bereits versammelt. Hauptmann Soreya Talan wird die Unterstützungseinheit leiten und direkt an mich berichten. Sie ist loyal, fähig und wird sich von Ihrer persönlichen Geschichte nicht in ihrem Urteilsvermögen trüben lassen.“

Die Wahl des Admirals war wohlüberlegt. Ein Aufpasser. Jemand, der sicherstellen sollte, dass Elian sich nicht von Gefühlen von der Mission ablenken ließ.

„Verstanden“, sagte Elian.

„Dann bereiten Sie sich aufs Einsteigen vor. Und Elian?“

"Herr?"

„Was auch immer dein Vater getan oder nicht getan hat, was auch immer mit der Flotte geschehen ist, die Wahrheit liegt in diesem Schiff. Bringt es zurück. Stellt den Namen Veyr wieder her. Das ist ein Befehl.“

Der Kanal war geschlossen. Elian stand allein im roten Licht der Brücke und lauschte den wiederholten Warnungen aus den Lautsprechern des toten Schiffs.

Folgt uns nicht.

Doch er hatte keine Wahl. Der Wiedergänger war nicht ohne Grund zurückgekehrt. Und Elian Veyr, Sohn eines Verräters, Befehlshaber von nichts, würde diesen Grund herausfinden.

Er wandte sich an seine Mannschaft. „Bereitet den Shuttlebus vor. Wir legen in zehn Minuten ab.“

Draußen vor dem Sichtfenster hing die Valiant Revenant im Sternenhimmel, ihre Waffen erloschen, ihr Rumpf von unbekannten Kriegen gezeichnet, ihre Gänge leer von jeder Seele. Und irgendwo in ihrem Inneren wartete der Geist von Caelor Veyr.

Es ist bereits zu spät.

Elian stieg von der Brücke und ging auf den Geist seines Vaters zu.
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Bevor Elian die Übertragung seines Vaters wiederholen konnte, öffneten sich die Brückentüren und zwei Geheimdienstmitarbeiter traten ein. Sie bewegten sich mit der geübten Effizienz von Menschen, die auf diesen Moment gewartet hatten. Einer von ihnen trug ein tragbares Datensiegel. Der andere trug eine Pistole.

„Kommandant Veyr, Sie werden in einen sicheren Kommandoraum verlegt“, sagte der Erste Offizier. „Befehl von Admiral Sorel.“

Elian blickte auf den Hauptbildschirm, wo die Aufnahme von Caelors Stimme noch immer darauf wartete, wiedergegeben zu werden. „Ich brauche Zugriff auf diese Übertragung.“

„Die Übertragung wurde aus Sicherheitsgründen versiegelt. Bitte kommen Sie mit uns.“

Der Ton des Geheimdienstoffiziers ließ keinen Widerspruch zu. Elian warf einen Blick auf die Brückenbesatzung. Keiner von ihnen wich seinem Blick aus. Sie hatten die Aufnahme gehört. Sie hatten mitgehört, wie der Sohn des Verräters eine Nachricht vom Verräter selbst erhalten hatte. Jegliches Vertrauen, das Elian sich über Jahre im Dienst aufgebaut hatte, verflüchtigte sich in diesem Moment.

Er folgte den Beamten von der Brücke.

Die Gänge der Resolute Spear wirkten enger als sonst. Elians Stiefel hallten auf den Deckplatten wider, als sie an Schadenskontrollstationen und Marinekasernen vorbeigingen. Die Besatzungsmitglieder traten beiseite, um sie passieren zu lassen, ihre Gesichter ausdruckslos. Niemand salutierte. Niemand sprach.

Die Geheimdienstoffiziere führten ihn zu einem Aufzug und brachten ihn drei Decks hinunter in einen Bereich, den Elian noch nie betreten hatte. Hier war es kälter, die Wände mit Panzerplatten verstärkt. Sie blieben vor einer Tür stehen, die mit dem Siegel des Helion-Flottenkommandos gekennzeichnet war.

Die Tür öffnete sich.

Im Inneren befand sich ein für Krisenmanagement eingerichteter Raum. Ein langer Tisch dominierte die Mitte, umgeben von Bildschirmen mit taktischen Daten, Flottenpositionen und Live-Bildern vom Ankerplatz. Admiral Sorel stand am Kopfende des Tisches, seine Uniform makellos, sein Gesichtsausdruck undurchschaubar. Um ihn herum saßen vier politische Beamte, die Elian aus den Durchsagen des Direktorats kannte, sowie zwei Offiziere, die er noch nie zuvor gesehen hatte.

Eine der unbekannten Offizierinnen war eine Frau mit markanten Gesichtszügen und Hauptmannsabzeichen. Sie musterte Elian mit der kalten Einschätzung einer Person, die eine potenzielle Bedrohung einschätzt. Der andere war ein Mann in weißer Arztkleidung, sein Gesicht sanft, aber seine Augen wachsam.

„Commander Veyr“, sagte Sorel. „Vielen Dank, dass Sie sich uns angeschlossen haben. Bitte nehmen Sie Platz.“

Elian blieb stehen. „Admiral, ich bitte um Zugang zur Übertragung meines Vaters. Sie könnte missionskritische Informationen enthalten.“

„Die Übertragung wird von Geheimdienstspezialisten analysiert. Sie erhalten eine Zusammenfassung, sobald diese fertig ist.“ Sorel deutete auf den leeren Stuhl. „Nehmen Sie Platz, Commander. Wir haben viel zu besprechen.“

Elian saß. Der Stuhl war absichtlich unbequem gestaltet, eine kleine Erinnerung daran, wer in diesem Raum das Sagen hatte.

Sorel stellte zuerst die politischen Amtsträger vor, deren Namen und Titel Elian sofort wieder vergaß. Dann deutete er auf die Frau mit dem Hauptmannsabzeichen.

„Das ist Captain Soreya Talan. Sie wurde mit der Überwachung der Bergungsmission beauftragt und wird als meine direkte Vertreterin an Bord der Valiant Revenant fungieren.“

Hauptmann Talan nickte nicht und grüßte auch nicht. Sie beobachtete Elian lediglich wie einen Zielcomputer, der auf eine Feuerlösung wartete.

Der Mann in der weißen Arztkleidung ergriff als Nächster das Wort. „Doktor Ilyr Senn. Ich bin Spezialist für Faltraumphysik und nichtmenschliche Kognition. Admiral Sorel bat mich, ihn hinsichtlich ungewöhnlicher Technologien oder biologischer Phänomene zu beraten, denen wir an Bord des zurückgekehrten Schiffes begegnen könnten.“

Elian notierte sich die Namen. Ein Wachhund und ein Wissenschaftler. Sorel stellte ein Team zusammen, das notfalls auch ohne ihn funktionieren konnte.

„Nun“, sagte Sorel, „lasst mich die Situation erklären. Die Valiant Revenant hat alle Andockversuche aus der Ferne abgelehnt. Jedes Mal, wenn wir einen Standard-Helion-Befehlscode senden, aktivieren sich die Verteidigungssysteme des Schiffs und nehmen die Quelle der Übertragung ins Visier. Die Reaktion ist sofort und heftig.“

Eine der politischen Beamtinnen, eine Frau mit grauem Haar und permanentem Stirnrunzeln, beugte sich vor. „Was ist mit den Veyr-Befehlscodes?“

Sorel warf Elian einen Blick zu. „Das Schiff hat den biometrischen Handschlag von Kommandant Veyr akzeptiert. Es hat auf keine andere Authentifizierungsmethode reagiert.“

Der grauhaarige Beamte wandte sich an Elian. „Das Schiff deines Vaters erkennt dich persönlich. Warum?“

Elian behielt seine neutrale Stimme bei. „Ich weiß es nicht. Ich war seit meiner Kindheit nicht mehr an Bord dieses Schiffes.“

„Erbliche Kommandoüberschneidungen“, sagte Doktor Ilyr Senn. Er sprach mit der Begeisterung eines Dozenten vor seinen Studenten. „Bevor die Neunte Flotte verschwand, hatte die Militärtechnik von Helion biometrische Vererbungsprotokolle für bestimmte strategische Schiffe vorgesehen. Die Idee war, dass die Kommandogewalt an bestimmte Familienmitglieder übergehen konnte, falls höhere Offiziere dienstunfähig wurden. Diese Praxis wurde nach dem Verschwinden der Flotte aufgegeben, da sie zu viele Sicherheitsrisiken barg.“

„Aber auf der Revenant ist noch das alte System aktiv“, sagte Sorel. „Das bedeutet, dass Elian die einzige Person ist, die das Schiff betreten kann, ohne beschossen zu werden.“

Elian verarbeitete die Information. Das Schiff wollte ihn. Nicht wegen seines Ranges oder seines Rufs, sondern wegen seiner Abstammung. Sein Vater hatte dies geplant. Caelor hatte gewusst, dass der Wiedergänger seinen Sohn eines Tages erkennen müsste.

Die Frage war: Warum?

Bevor Elian etwas sagen konnte, erfüllte eine neue Stimme den Raum. Nicht aus den Lautsprechern, sondern aus dem persönlichen Kommunikationsgerät an Elians Handgelenk. Die Frequenz war verschlüsselt, das Signal gebündelt und gezielt.

„Elian, vertraue Sorel nicht.“

Er erkannte die Stimme sofort. Nyra. Seine Schwester. Seine einzige verbliebene Familie.

Er blickte auf das Display an seinem Handgelenk. Die Nachricht bestand nur aus Text, doch die Worte verrieten die ihm vertraute Dringlichkeit seiner Schwester. Elian behielt seinen Gesichtsausdruck bei und las den Rest der Nachricht.

„Die offiziellen Aufzeichnungen der Neunten Flotte wurden innerhalb weniger Stunden nach ihrem Verschwinden verändert. Jemand hat die letzten Funkprotokolle der Flotte gelöscht. Sorel leitete die Ermittlungen. Er weiß mehr, als er Ihnen erzählt.“

Elian wollte antworten, doch der Saal war voller Menschen, die ihn beobachteten. Er schloss die Nachricht und blickte zu Sorel auf.

„Admiral, ich benötige Zugang zu den vollständigen Flottenakten der Neunten Expedition. Die Ermittlungsakten, die Funkprotokolle, einfach alles.“

Sorels Gesichtsausdruck veränderte sich nicht. „Diese Akten sind geheim.“

„Ich stehe kurz davor, ein Schiff zu besteigen, das seit zwanzig Jahren vermisst wird. Ich muss wissen, was mein Vater wusste, bevor er abfuhr.“

Die grauhaarige Beamtin schüttelte den Kopf. „Kommandantin Veyr, Ihr Vater wurde wegen fahrlässiger Tötung und des Verlusts Tausender Soldaten angeklagt. Die Direktion ist nicht geneigt, Ihnen aufgrund einer familiären Verbindung, die schon vor Jahren aus den militärischen Systemen hätte entfernt werden müssen, Sonderrechte zu gewähren.“

„Warum bin ich dann hier?“, fragte Elian. „Wenn ihr mir nicht traut, schickt euer eigenes Enterkommando. Mal sehen, wie weit sie kommen, bevor die Waffen des Revenant vollständig aufgeladen sind.“

Stille herrschte im Raum. Kapitänin Talans Augen verengten sich, aber sie sagte nichts.

Sorel hob die Hand. „Commander Veyr hat Recht. Das Schiff gehorcht ihm. Wir brauchen ihn. Das heißt aber nicht, dass wir ihm vertrauen. Es bedeutet, dass wir vorübergehend gemeinsame Interessen haben.“

Die Tür öffnete sich erneut. Ein junger Offizier trat ein und flüsterte einem der politischen Beamten etwas zu. Das Gesicht des Beamten lief rot an.

„Admiral, ein diplomatisches Schiff aus Carthene, ist soeben vor Anker gegangen. Sie beanspruchen gemeinsame Bergungsrechte an der Revenant.“

Sorels Kiefer verkrampfte sich. „Auf welcher Grundlage?“

„Der Carthene-Pakt argumentiert, dass die Neunte Flotte in umstrittenem Gebiet operierte, als sie verschwand. Sie behaupten, dass die Revenant daher Ansprüchen mehrerer menschlicher Regierungen unterliegt.“

Bevor Sorel antworten konnte, fuhr der Offizier fort: „Es gibt noch mehr, Sir. Eine Delegation von Orison ist ebenfalls eingetroffen. Sie fordern die sofortige Zerstörung der Revenant. Sie glauben, dass das Schiff Technologie enthält, über die keine einzelne Regierung verfügen sollte.“

Drei menschliche Mächte, alle auf der Suche nach demselben Ziel. Die Helion-Direktion wollte das Schiff sichern. Der Carthene-Pakt wollte es stehlen. Die Orison-Freistaaten wollten es loswerden.

Und Elian stand mitten unter ihnen allen.

„Genau das haben wir befürchtet“, sagte der grauhaarige Beamte. „Die Rückkehr des Revenant wird einen Krieg auslösen, wenn wir nicht vorsichtig sind.“

„Dann müssen wir uns beeilen“, sagte Sorel. Er wandte sich an Elian. „Commander, Sie werden die Entermission leiten. Captain Talan wird Sie mit einem Unterstützungsteam begleiten, bestehend aus Doktor Senn, Chefingenieur Maelis Vorr und Lieutenant Kest Ardans Marineeinheit. Ihre Aufgabe ist es, die Kommandozentrale des Schiffs zu sichern und herauszufinden, was die Revenant zurück in den menschlichen Raum gebracht hat.“

Elian nickte. „Verstanden.“

Captain Talan ergriff schließlich das Wort. Ihre Stimme war kühl und präzise. „Commander, ich habe Ihre Dienstakte geprüft. Sie sind kompetent, doch Ihr Urteilsvermögen wurde immer dann infrage gestellt, wenn das Thema Ihres Vaters zur Sprache kam. Wie kann ich sicher sein, dass Sie nicht zulassen, dass Ihre persönliche Vergangenheit diese Mission gefährdet?“

Elian erwiderte ihren Blick. „Weil die Entscheidungen meines Vaters Tausende von Menschenleben gekostet haben. Ich habe zwanzig Jahre damit verbracht, zu verstehen, was dort draußen geschehen ist. Wenn die Wahrheit an Bord dieses Schiffes liegt, werde ich sie finden. Aber ich werde nicht zulassen, dass mein Bedürfnis nach Antworten diese Besatzung gefährdet.“

Talan musterte ihn einen langen Moment. Dann nickte sie einmal. „Gute Antwort. Ich werde beobachten, ob du es ernst meinst.“

Sorel aktivierte ein Display, das die Valiant Revenant zeigte. Das Schiff schwebte genau dort im Weltraum, wo es aufgetaucht war; seine Waffen waren nun schwach, aber noch immer einsatzbereit. Eine Helion-Enterdrohne näherte sich langsam, angetrieben von ferngesteuerten Triebwerken, dem Rumpf.

„Wir testen die Reaktion der Revenant auf einen nicht-Veyr-Angriff“, sagte Sorel. „Seien Sie gespannt.“

Die Drohne fuhr einen Andockarm in Richtung einer externen Luftschleuse aus. Die Verteidigungssysteme der Revenant feuerten nicht. Stattdessen sandte das Schiff einen fokussierten elektromagnetischen Impuls aus, der das Steuerungssystem der Drohne deaktivierte, ohne physischen Schaden anzurichten. Die Drohne trieb bewegungslos davon.

„Die Drohne wurde dadurch nicht zerstört“, bemerkte Elian.

„Nein“, sagte Sorel. „Es hat die Drohne gerade so weit außer Gefecht gesetzt, dass der Andockversuch gestoppt wurde. Die Revenant greift uns nicht an. Sie warnt uns. Nähert euch nicht ohne Elian Veyr.“

Die Schlussfolgerung war eindeutig. Das Schiff wusste, wer Elian war. Nicht nur seinen Rang oder seine Kommandocodes, sondern seine Identität. Sein Gesicht. Seine Ausstrahlung. Die Revenant wartete gezielt auf ihn.

Elian betrachtete das Bild des Schiffes, auf dem er seine Kindheit verbracht hatte. Irgendwo in diesen veränderten Gängen hallte noch immer die Stimme seines Vaters wider: „Du bist bereits zu spät.“

„Wann steigen wir ein?“, fragte Elian.

„Der Shuttle wird gerade vorbereitet“, sagte Sorel. „Sie werden innerhalb einer Stunde abfahren.“

Elian stand auf. Bevor er den Raum verlassen konnte, vibrierte sein Handgelenkskommunikator erneut. Eine weitere Nachricht von Nyra.

„Ich habe Ihnen eine Datei geschickt. Lesen Sie sie, bevor Sie einsteigen.“

Die Datei erschien auf seinem Bildschirm. Ein gestohlenes Flottenprotokoll. Elian öffnete sie und las den Inhalt, während die Politiker hinter ihm stritten.

Die Akte enthielt den offiziellen Untersuchungsbericht zum Verschwinden der Neunten Flotte. Sie listete alle Maßnahmen auf, die das Helion-Kommando in den Stunden nach der Vermisstenmeldung der Flotte ergriffen hatte. Und ganz unten in der Akte, deutlich sichtbar und unbestreitbar, befand sich ein Autorisierungscode.

Der Code gehörte Admiral Rhydan Sorel.

Mit der Genehmigung wurde die Löschung der letzten Übertragungsprotokolle der Neunten Flotte genehmigt.

Sorel hatte die letzten Worte von Caelor Veyr und jedes Offiziers, der unter ihm gedient hatte, ausgelöscht. Er hatte die Wahrheit begraben, bevor irgendjemand fragen konnte, was jenseits der Grenze wirklich geschehen war.

Elian schloss die Akte und sah den Admiral an. Sorel unterhielt sich mit Captain Talan, den Rücken zugewandt, seine Stimme ruhig und beherrscht. Der Mann, der behauptet hatte, Elian solle den Namen Veyr wiederherstellen, war derselbe, der ihn zerstört hatte.

Elian steckte das Kommunikationsgerät wieder in seinen Ärmel und ging zur Tür.

„Kommandant“, rief Sorel. „Noch eine Sache.“

Elian blieb stehen, drehte sich aber nicht um.

„Was auch immer Sie an Bord dieses Schiffes finden, denken Sie daran, dass Ihre Pflicht dem Helion-Direktorat gilt. Der Befehlskette. Den Menschen, die Ihnen diese Mission anvertraut haben.“

Elian drehte den Kopf nur so weit, dass er Sorel in die Augen sehen konnte. „Ja, Admiral. Ich erinnere mich.“

Er verließ den Raum, die Warnung seiner Schwester noch immer im Kopf und die gestohlene Schallplatte versteckt an seinem Handgelenk.

Der Sohn eines Verräters war im Begriff, ein Geisterschiff zu besteigen.

Und der Mann, der ihn zum Sohn eines Verräters gemacht hatte, sah ihm beim Weggehen zu.
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Einsteigen auf die Revenant
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Das Shuttle verlor fünfzig Meter vor der Valiant Revenant den Strom.

Einen Moment noch bewegte sich das Shuttle mit vollem Schub, der Pilot hatte die Geschwindigkeit an das manövrierunfähige Schiff angepasst. Im nächsten Moment fielen alle Systeme aus. Die Lichter erloschen. Die Triebwerke schalteten sich ab. Die künstliche Schwerkraft versagte, und das Enterteam trieb hilflos in seinen Fesseln.

Elian umklammerte die Kante seines Sitzes und blickte durch das Sichtfenster. Die Revenant füllte das Glas aus, ihr Rumpf dunkel und vernarbt, ihre Verteidigungstürme drehten sich langsam, um das manövrierunfähige Shuttle zu verfolgen.

„Bericht“, sagte er.

Der Pilot hämmerte auf die toten Bedienelemente ein. „Kein Strom. Keine Notstromversorgung. Das Schiff hat uns einfach... abgeschaltet.“

Kapitänin Soreya Talan schnallte sich ab und schwebte zum Sichtfenster. Ihr Gesicht war ruhig, doch ihr Blick war berechnend. „Der Revenant hat das getan. Er will uns damit sagen, dass wir den Rest des Weges allein zurücklegen müssen.“

Doktor Ilyr Senn schwebte in der Nähe, sein Erste-Hilfe-Set an der Brust befestigt. „Der elektromagnetische Impuls, der die Drohne vorhin außer Gefecht gesetzt hat, war präzise. Das hier ist dasselbe. Das Schiff kontrolliert die lokale Energieverteilung.“

Chefingenieurin Maelis Vorr zog sich an den Hängeschienen entlang. Ihre Stimme klang rau vor Misstrauen. „Oder es versucht, uns zu töten, ohne einen Schuss abzugeben.“

Elian hat seine Entscheidung getroffen. „Wir gehen nach draußen. Druckanzüge. Magnetstiefel. Wir gehen hinüber zu dieser Wartungsluke am Rumpf der Revenant.“

Leutnant Kest Ardan, Kommandant des Marinetrupps, nickte. Er überprüfte bereits die Dichtungen seines Anzugs. „Wir geben euch Deckung. Wenn die Geschütztürme feuern, sind wir sowieso alle tot.“

Das Enterteam bewegte sich mit geübter Effizienz. Insgesamt acht Personen: Elian, Soreya, Ilyr, Maelis, Kest und drei Marinesoldaten. Sie zogen im Dunkeln ihre Druckanzüge an, deren Helmlampen den Schein des Shuttle-Innenraums durchdrangen. Die einzigen Geräusche waren ihr Atem und das Klicken der Magnetschlösser.

Elian öffnete die Seitenluke des Shuttles. Dahinter erstreckte sich der Weltraum, schwarz und kalt. Die Hülle der Revenant war zum Greifen nah, doch die Kluft zwischen ihnen fühlte sich an wie ein Ozean. Verteidigungstürme verfolgten das Shuttle aus verschiedenen Richtungen. Ein einziger Schuss von einem dieser Geschütze würde das Enterteam in Trümmer verwandeln.

„Geh“, sagte Elian.

Er stieß sich ab und schwebte in die Leere.

Der Druckanzug schloss eng um seinen Körper. Sein Atem hallte im Helm wider. Unter ihm drehten sich die Sterne langsam. Vor ihm wuchs die Hülle der Revenant mit jeder Sekunde. Er aktivierte seine Magnetstiefel und spürte den sanften Zug, als sie die Außenhaut des Schiffs berührten.

Ein Schritt. Dann noch einer.

Die Verteidigungstürme folgten seinen Bewegungen. Er konnte sehen, wie sie sich drehten, ihre Zielsensoren rot aufleuchteten. Aber sie feuerten nicht.

Soreya landete neben ihm. Dann Ilyr. Dann Maelis. Die Marinesoldaten verteilten sich, die Waffen im Anschlag, und deckten das Team.

Elian ging auf die Wartungsluke zu. Es war ein kleiner Zugang, kaum groß genug für eine Person im Druckanzug. Die Luke war versiegelt, das Bedienfeld dunkel. Er streckte die Hand aus und berührte das kalte Metall mit seiner behandschuhten Hand.

Die Luke öffnete sich.

Im Inneren der Luftschleuse gingen die Lichter an. Die Atmosphäre begann zu zirkulieren, sichtbar als schwacher Dampf im Licht der Notbeleuchtung. Der Revenant hatte auf ihn gewartet. Auf seine Berührung. Auf seine Anwesenheit.

„Alle drinnen“, sagte Elian.

Sie strömten in die Luftschleuse. Die äußere Luke schloss sich hinter ihnen. Dichte, kalte Atmosphäre strömte herein. Elian beobachtete die Anzeigen seines Anzugs. Atmete Sauerstoff. Niedriger, aber überlebbarer Druck. Keine Giftstoffe nachweisbar.

Er nahm seinen Helm ab und holte tief Luft.

Die Luft schmeckte nach altem Metall und Kühlmittel, doch darunter lag noch etwas anderes. Etwas Organisches. Wie ein Wald nach dem Regen. Wie das Innere eines Lebewesens.

Maelis nahm ihren Helm ab und rümpfte sofort die Nase. „Was ist das für ein Geruch?“

„Ich weiß es nicht“, sagte Ilyr. Er benutzte bereits einen Handscanner. „Die Atmosphäre ist atembar, aber die chemische Zusammensetzung ist ungewöhnlich. Hier gibt es Verbindungen, die außerhalb eines biologischen Systems nicht vorkommen sollten.“

Die innere Luke öffnete sich. Dahinter erstreckte sich ein von Notlichtern erhellter Korridor, deren bernsteinfarbenes Licht lange Schatten warf. Die Wände wirkten auf den ersten Blick normal, typische Helion-Militärarchitektur von vor zwanzig Jahren. Doch als Elian näher
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